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Liebe 
Leserinnen 
und Leser!
Was wäre wenn … es Stiftungen nicht geben 
würde? Wer diese Frage weiterdenkt, fände ganz 
viele Lücken, Ungleichgewichte und fehlende 
Zukunftsperspektiven in unserer Gesellschaft. Stif-
tungen sind heute bedeutsamer denn je, zeigen sie 
doch in einer von Krisen und Kriegen gebeutelten 
Zeit etwas ganz Bedeutendes: Menschlichkeit, 
Zugewandtheit, Hilfe, Nächstenliebe, Weitblick 
und Hoffnung. Alles Wünsche, die immer stärker 
werden. Stiftungen haben in unserer Gesellschaft 
und Kirche eine wichtige Funktion und Aufgabe. 
Sie helfen Menschen etwa in akuten Notsituati-
onen. Eine Aufgabe, der sich beispielsweise die 
Trauerbegleitung im Ambulanten Hospizdienst 
der Johanniter verschrieben hat. Damit Betrof-
fene in Zeiten, in denen deren Welt völlig aus den 
Fugen zu geraten scheint, wieder ins Gleichge-
wicht kommen. Eine ganz konkrete Unterstützung, 
nicht nur für die Seele, sondern auch für den Leib, 
erbringen etwa auch die Anna Niedieck-Stiftung 
und die Dr.-Karin-Witt-Stiftung. Erstgenannte 
fördert ein Proviant-Pakete-Projekt für Menschen 
in Obdachlosigkeit, und die zweite widmet sich 
der Hilfe für Frauen in belastenden Lebenssituati-
onen. 

Der Wirkungskreis von Stiftungen ist aber noch viel 
weiter gespannt. So wird etwa der Kölner Dom 
durch die gleichnamige Stiftung in seiner religiösen 
und kulturellen Funktion für kommende Generati-
onen bewahrt. Lesen Sie auf den folgenden Seiten 
noch viele beeindruckende Beispiele, wie Hilfe 
durch Stiftungen geleistet wurde – nicht zuletzt 
dank der Unterstützung eines großen Netzwerkes 
von Spenderinnen und Spendern.

Viel Freude bei der Lektüre wünscht Ihnen  

Robert Boecker
Chefredakteur der Kirchenzeitung 
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Zum TitelmotivZum Titelmotiv 
Schwester Josefa von den Neusser Augustinerinnen berichtet Jon Bal-
lesta von ihrer Geschichte, wie sie zur Ordensgemeinschaft kam und 
was sie dort erlebt hat. Gemeinsam schauen beide auf die Entwürfe 
zu einer Graphic Novel, die 14 Studierende der Hochschule für Bil-
dende Künste in Braunschweig zusammen mit den Ordensangehöri-
gen in Neuss entwickeln. Gefördert wurde das Projekt mit Mitteln aus 
dem Stiftungszentrum des Erzbistums Köln.

Mehr dazu in der Heftmitte unter Förderungen 2023 bis 2024. 

Mit einer eigenen Stiftung oder Verfügung im Testament tun Sie direkt und 
langfristig Gutes.

Ihr Wunsch, anderen zu helfen, ist unendlich wertvoll. Wir helfen Ihnen, Ihre Idee einer 
eigenen Stiftung umzusetzen und beantworten Ihre Fragen zu Immobilienübertragung 
oder Testamentsgestaltung. Mit unserer Erfahrung und Ihrem Engagement können wir 
das Leben vieler Menschen heute und in Zukunft verbessern.  

Bestellen Sie kostenlos unseren informativen Stiftungsratgeber!

Mein Vermächtnis:
Hilfe, die bleibt.
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Malteser Stiftung 
Michael Görner (Vorstand)

 Erna-Scheffler-Straße 2 
 51103 Köln

 0221 9822-2320 
 stiftung@malteser.org 
 malteser-stiftung.de
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kommen. Oder diejenigen, 
die freiwillige Aufsichtsdiens-
te in der Kirche übernehmen 
–  das sind alles Zeichen der 
Wertschätzung, keine Selbst-
verständlichkeiten.
In unserer Berufung sind wir 
an einem Platz, den ich nach 
wie vor wunderbar finde: 
Die Kirche Groß Sankt Mar-
tin, das Viertel, wir sagen im-
mer gerne, es ist eine Oase in 
der Wüste der Stadt. Wüste 
in ihrer ganzen Ambivalenz: 
das, was schwierig ist in der 
Wüste, Anonymität und Ein-
samkeit, die Verunsicherun-
gen, die so deutlich werden. 
Aber auch die andere Seite, 
die Oase: die große Vielfalt, 
die neuen Horizonte, die 
verschiedenen Kulturen. Und 
wir sind durch unsere Kontak-
te, unsere Arbeit und unsere 
Gebetszeiten mittendrin in 
diesem pulsierenden Leben. 
Dass Gott mit uns diesen Weg 
gegangen ist und geht, finde 
ich einfach wunderbar. 

Frage an Sr. Sarah-Marie: 
Wie war dein bisheriger 

Frage an Sr. Sarah-Marie: 
Die Monastischen Gemein-
schaften sind eine junge 
Gemeinschaft, 1975 in Pa-
ris gegründet. Auch eurem 
Gründer wird Fehlverhal-
ten vorgeworfen, wenn 
bisher auch nur in einem 
Einzelfall, wo es zu geist-
lichem Machtmissbrauch 
gekommen sein soll. Ist 
geistlicher Missbrauch vor 
allem ein Problem neuerer 
geistlicher Gemeinschaf-
ten? 

Sr. Sarah-Marie: Grund-
sätzlich stellt sich die Fra-
ge nach dem Umgang mit 
Macht in allen geistlichen 
Gemeinschaften. Wenn wir 
mit Schwestern aus ande-
ren Ordensgemeinschaften 
sprechen, sagen viele, dass 
sie die gleichen Fragen zum 
Gehorsamsgelübde haben 
wie wir. Für mich ist das gut 
nachvollziehbar, da ja die 
Generation, die heute unter-
wegs ist, anders denkt, han-
delt und fühlt als eine Ge-
neration, die zum Teil noch 
völlig autoritär erzogen wor-
den ist und mit diesem Stil 
ins Kloster ging. Das heißt, 
man wächst als Kloster, als 
Ordensfrau dann auch pa-
rallel zur Gesellschaft mit. 
Andere Mitschwestern und 
Mitbrüder aus klassischen 

Werdegang? Was siehst du 
als deine künftigen Aufga-
ben innerhalb der Gemein-
schaften an?

Sr. Sarah Marie: Ich bin im 
Jahr 2008, also ein Jahr vor 
der Gründung in Köln, zu 
den Monastischen Gemein-
schaften gekommen. In Köln 
habe ich meine wichtigsten 
Schritte ins monastische Le-
ben gemacht, hier bin ich 
groß geworden. Hier habe 
ich meine Gelübde gefeiert. 
Die Einkleidung fand aller-
dings Pfingsten 2009 in Paris 
mit den anderen Novizinnen 
des Ordens statt. Und die 
Einkleidung ist ja das Erste, 
was man sieht, die Übernah-
me des Ordenskleides. 
Was sehe ich als die zukünf-
tigen Aufgaben an? Wir ge-
hen unseren Weg ja nicht 
allein. Wir wollen den Weg 
des Gebets und der Arbeit in 
der Stadt fortsetzen. Dabei 
schauen wir, wie wir es gut 
gestalten können und diesen 
Ort, die Kirche Groß Sankt 
Martin in der Kölner Altstadt, 

Seit 15 Jahren sind die Mo-
nastischen Gemeinschaften 
von Jerusalem im Martins-
viertel in der Kölner Alt-
stadt präsent und beleben 
es mit ihren Gesängen in 
Stundengebet, heiliger 
Messe und durch geistliche 
Angebote für Jung und Alt. 
Seit dem Sommer gibt es ei-
nen Wechsel in der Leitung 
bei den Schwestern der Ge-
meinschaften: Sr. Edith, die 
von Anfang an als Priorin 
die Gemeinschaften in Köln 
geleitet hat, hat das Amt an 
ihre gewählte Nachfolgerin 
Sr. Sarah-Marie übergeben. 
Ein guter Zeitpunkt, um mit 
der neuen und der alten 
Priorin gemeinsam zurück 
und nach vorne zu schauen. 

Frage an Sr. Sarah-Marie: Wie 
fühlst du dich mit der neu-
en Aufgabe als Priorin, und 
musst du jetzt deine Aufgabe 
als Lehrerin in der Ursulinen-
schule reduzieren?

Sr. Sarah-Marie: Positiv war 
für mich, dass es von der 
Wahl (20. Mai) bis zur Amts-
übergabe eine Übergangszeit 
gab. Meine offizielle Amts-
übernahme war ja am 29. 
Juni. In der Schule habe ich 
keine volle Stelle. Seitdem 
ich von der Wahl wusste, 
habe ich meine Stunden 
noch ein wenig reduziert. Ich 
werde aber erst mal weiter in 
die Schule gehen und Priorin 
sein. So was war lange Jahre 
in der Gemeinschaft nicht 
üblich, dass die Priorin au-
ßerhalb arbeitete. Doch hier 
hat ein Mentalitätswandel 
eingesetzt.

Frage an Sr. Edith: Wie fällt 
ein erster Rückblick auf die 
vergangenen 15 Jahre aus?

mit Leben füllen. Ein Ort, 
der uns anvertraut ist, der 
ein Geschenk ist. Es geht vor 
allem darum, weiter unsere 
Präsenz in den Gebetszei-
ten, in der Arbeit und im 
Austausch zu zeigen.

Frage an Sr. Edith: Was hast 
du in den vergangenen Jah-
ren als herausfordernd er-
lebt? 

Sr. Edith: Natürlich war die 
Coronazeit auch für uns eine 
Herausforderung; wir haben 
aber versucht, kreativ damit 
umzugehen. So stellen wir 
z. B.  seitdem unsere Gottes-
dienste online.
Eine der größten Heraus-
forderungen ist sicherlich 
der Weggang unserer Brü-
der. Vor zwei Jahren haben 
die Brüder, die nur noch 
eine kleine Gruppe waren, 
beschlossen, ihre Präsenz 
in Köln aufzugeben. Unser 
Charisma aber drückt sich 
insbesondere durch die von 
Schwestern und Brüdern ge-
meinsam getragene Präsenz 
vor Ort aus, erfahrbar vor al-
lem in der Liturgie. 
Was fehlt, ist die Zeichenhaf-
tigkeit: das Zusammenspiel 
in der Liturgie von Männern 
und Frauen, das ja gerade in 
unserer Kirche so wichtig ist. 
Wir haben uns dafür ent-
schieden, diese neue Situa-
tion zu gestalten, und sind in 
kleinen Schritten nach vorne 
gegangen. Wir freuen uns, 
mit mehreren Diözesan-

Sr. Edith: Ich bin insgesamt 
von großer Dankbarkeit er-
füllt; die Gründungsphase 
in Köln war ja für mich sehr 
zentral. Ich war von Anfang 
an bei der Gründung als Pri-
orin in der Verantwortung. 
Und jetzt ist ein bestimm-
ter Abschluss erreicht. Die 
Dankbarkeit mache ich an 
vielen bestimmten Dingen 
fest. Ganz sicher an dem 
Wohlwollen, das uns durch 
das Erzbistum entgegenge-
bracht wurde und wird – in 
Gestalt der Bischöfe Kardinal 
Meisner und Kardinal Woel-
ki, der Weihbischöfe, aber 
auch darüber hinaus. Wir 
sind gut vernetzt und haben 
viele Kontakte, natürlich 
auch zum Stiftungszentrum. 
Da ist ein sehr großes Wohl-
wollen. Ich habe das Gefühl, 
wir werden immer respek-
tiert in unserer Berufung. Da-
für bin ich dankbar, weil ich 
weiß, dass das auch anders 
sein kann. 
Dankbar bin ich auch für die 
Menschen, die zu den Got-
tesdiensten immer wieder 

priestern in gutem persönli-
chen Kontakt zu stehen und 
mit ihnen regelmäßig die 
heilige Messe zu feiern.

Frage an Sr. Sarah-Marie 
und Sr. Edith: Wie bestrei-
tet ihr euren Lebensunter-
halt? 

Sr. Sarah-Marie: Wir ge-
hen halbtags arbeiten. Zum 
Großteil leben wir von un-
serer Hände Arbeit und sind 
doch dankbar und froh, dass 
wir viel Zeit für das persön-
liche und liturgische Gebet 
haben und viel in der Kir-
che Groß Sankt Martin prä-
sent sein dürfen. Ein Teil des 
Lebensunterhaltes wird so 
auch durch Spenden abge-
deckt, und viele Menschen 
unterstützen uns mit vielen 
Dingen. Auch die Stiftung 
spielt dabei eine Rolle. 

Sr. Edith: Viele Menschen 
unterstützen uns auf viel-
fältige Weise, durch ihr 
Mitbeten oder ihre Zeit, 
die sie zur Verfügung stel-
len, auch durch Geldspen-
den. Dafür sind wir dank-
bar. Wenn Menschen, die 
zum Gottesdienst kommen 
oder mit uns im Gespräch 
sind, auf dem Infotisch die 
Karte der Stiftung der Mo-
nastischen Gemeinschaf-
ten sehen, sind viele froh 
und sagen, wir wussten gar 
nicht, dass es eine Stiftung 
gibt, die den Orden unter-
stützt.

„Unterwegs in der Freude an unserem 
Gründungs-Charisma“

Ordensgemeinschaften sa-
gen: Wir haben unseren 
Gründer ja gar nicht gekannt. 
Was damals in den ersten 
Jahren passiert ist, was wissen 
wir davon?
Man kann also sagen, wir 
sind jetzt diejenigen, die die-
se Diskussion aktuell zu füh-
ren haben. Gleichzeitig sehe 
ich das aber auch als große 
Chance oder als Lernpro-
zess an, den andere Klöster 
schon durchgemacht haben: 
dass du nicht stehen bleiben 
kannst in einer Form, die du 
irgendwann mal gut gefun-
den hast. Wir sind noch da-
bei, Strukturen zu finden. Wir 
fragen uns: Wie sind unsere 
Prozesse, wie werden bei uns 
Entscheidungen getroffen? 
Und wir lernen da noch. Wie 
kann so etwas gut gehen, 
dass es dem Leben dient? 

Sr. Edith: Das bedeutet 
auch: Wir wollen weiterhin 
in der Freude an unserem 
Gründungs-Charisma unter-
wegs sein. 
Darin liegt ja nach wie vor 
der bleibende Ruf Gottes. 
Und wir sind gespannt, was 
der Herr uns und allen, die 
mit uns hier in Köln auf dem 
Weg sind, noch zeigen wird!

Das Interview führte 
Markus Schüppen.

Schwester Edith (rechts) hat das Amt der Priorin an Schwester Sarah-Marie übergeben.

Exerzitien der Gemeinschaften in Münsterschwarzach, 
da waren die Brüder noch dabei.

Die Stiftung Monastische Gemeinschaften von Jerusa-
lem Köln wurde 2014 von den Eheleuten Ingrid und Pro-
fessor Dr. Heinrich Kürpick gegründet, wird also in diesem 
Jahr zehn Jahre alt. Ihr Hauptzweck ist die Förderung und 
Unterstützung der Kölner Niederlassung der Monastischen 
Gemeinschaften von Jerusalem, da die Gemeinschaften 
keine Zuweisungen aus Kirchensteuermitteln erhalten. Die 
Stiftung wird im Stiftungszentrum des Erzbistums Köln ver-
waltet. Spenden und Zustiftungen sind willkommen und 
können steuerlich geltend gemacht werden. 

Stiftungskonto:
Erzbischöfliche Stiftung Köln 
IBAN: DE50 3706 0193 0034 0000 50

Stiftung
Monastische Gemeinschaften 
von Jerusalem 
Köln

Logo Stiftung Monast.RZ.indd   1Logo Stiftung Monast.RZ.indd   1 02.09.24   12:0402.09.24   12:04



Verlagssonderveröffentlichung   Stiftungen Stiftungen Verlagssonderveröffentlichung

Die CaritasStiftung setzt 
sich für eine bessere Welt 
ein. Wir verwalten über 60 
Treuhandvermögen und 
unterstützen damit 
wichtige soziale Projekte 
im Erzbistum Köln. Unser 
Fokus liegt auf der Be-
kämpfung von Armut, der 
Integration von Randgrup-
pen und der Stärkung von 
Familien und Jugendlichen.
Nutzen Sie die Chance, Ihr 
Vermögen für Menschen in 
Not einzusetzen und einen 
bleibenden Unterschied zu 
machen! Ob durch 
Spenden, Zustiftungen, 
Stiftungsfonds, Stifterdarle-
hen oder testamentarische 
Verfügungen – es gibt viele 
Wege, aktiv zum Gemein-
wohl beizutragen.
Werden Sie Teil unserer 
engagierten Stiftergemein-
schaft und helfen Sie, die 
Welt zu verbessern! Wir 
beraten Sie gern!

Ihre Ansprechpartnerin:

 

Barbara Lindfeld
Stiftungsreferentin und 
Mitglied des Vorstands
CaritasStiftung im Erz- 
bistum Köln
Georgstraße 7
50676 Köln 

Telefon: (0221) 20 10 319
E-Mail: barbara.lindfeld
@caritasstiftung.de

Weitere Informationen 
finden Sie unter  
www.caritasstiftung.de

Ein Herz für Jung und Alt
CaritasStiftung im Erzbistum Köln

„Chlodwig, wo steckst du 
denn schon wieder?“ Maria 
und Elisabeth Bielen halten 
nach ihrer griechischen 
Landschildkröte Ausschau. 
Gemeinsam wohnen die 
Schwestern in ihrem liebe-
voll renovierten Elternhaus in 
Köln-Poll. Sie strahlen eine 
ansteckende Lebensfreude 
aus, die von jahrzehntelanger 
Neugier und Abenteuerlust 
zeugt. 

„Wir waren schon immer 
sehr interessiert“, erklärt Eli-
sabeth, „ob im Klassenzim-
mer oder auf Reisen – wir 
wollten stets Neues entde-
cken und lernen.“ Als Lehre-
rinnen haben sie Generatio-
nen von Schülerinnen und 
Schülern begleitet, die Welt 
bereist und sich stets für ihre 
Gemeinschaft engagiert. 

Eine Stiftung aus  
Dankbarkeit

Ihr neuestes Abenteuer fin-
det direkt vor ihrer Haustür 
statt. Die beiden rüstigen 
Frauen haben die Geschwis-
ter-Bielen-Stiftung unter 
dem Dach der CaritasStif-
tung im Erzbistum Köln ge-
gründet. „Wir möchten nun 

Die Geschwister-Bielen-Stiftung

Maria und Elisabeth Bielen.

Die Vorteile des Stiftungsfonds

Langfristige Wirkung: Unterstützen Sie Projekte nachhaltig.
Professionelle Verwaltung: Effiziente und gezielte Mittel-
verwendung durch die CaritasStiftung.
Individuelle Gestaltung: Bestimmen Sie selbst, welche  
Projekte gefördert werden.
Steuervorteile: Nutzen Sie steuerliche Vergünstigungen.
Gemeinschaft: Werden Sie Teil eines großen Netzwerks  
engagierter Menschen.
Mit kleinem Betrag starten: Engagieren Sie sich schon ab 
5000 Euro.

anderen helfen, die Welt zu 
entdecken und zu gestalten“, 
erklärt Maria. „Wir hatten viel 
Glück im Leben und wollen 
nun etwas zurückgeben“, er-
gänzt Elisabeth. Inspiriert von 
ihrer sozial engagierten Mut-
ter und geprägt durch ihre Er-
fahrungen als Kriegskinder, 
gründeten die Schwestern 
den Stiftungsfonds, um dau-
erhaft Gutes zu tun.

Ein Vermächtnis für die 
Gemeinschaft

„Von unserer Mutter haben 
wir gelernt, Verantwortung 
zu übernehmen“, so die 
Schwestern. Ihr Vorbild 
prägte ihr Leben. Mit ihrem 
Engagement führen Maria 
und Elisabeth Bielen diese 
Werte der Hilfsbereitschaft 
und Gemeinschaft weiter. 
„Mit unserer Stiftung kön-

nen wir sicherstellen, dass 
unsere Hilfe auch nach un-
serem Tod weitergeht“, sa-
gen beide. Der Fokus ihres 
Stiftungsfonds liegt auf der 
Kinder, Jugend- und Alten-
hilfe. „Durch unsere Arbeit 
im Schuldienst wissen wir, 
wie wichtig gute Startbedin-
gungen sind“, betont Maria, 

„deswegen möchten wir 
junge Menschen fördern.“ 
Gleichzeitig sollen pflegen-
de Angehörige unterstützt 
werden, eine Herzensange-
legenheit, die aus der Erfah-
rung der Pflege ihrer eige-
nen Mutter erwuchs.

Engagement, das  
weitergeht

Die Wahl eines Stiftungs-
fonds bei der CaritasStiftung 
erwies sich für die Schwes-
tern als ideale Lösung. Denn 
der Fonds bietet die Mög-
lichkeit, gezielt und nach-
haltig Gutes zu bewirken, 
ohne den administrativen 
Aufwand einer eigenständi-
gen Stiftung. „Es beruhigt 
uns, jetzt schon zu wissen, 
wie es weitergehen wird, 
wenn wir nicht mehr da 
sind“, sagen beide. Wäh-
rend die Schwestern von ih-
rer Stiftung erzählen, taucht 
Chlodwig im Garten auf. 
„Siehst du“, lacht Maria, 
„auch er weiß, dass es sich 
lohnt, aktiv zu bleiben.“ Mit 
diesem Geist gestalten die 
Bielen-Schwestern weiter-
hin die Zukunft – für sich 
und für andere.

Sehnsucht nach einer  Sehnsucht nach einer  
aufblühenden Kircheaufblühenden Kirche
Die Stiftung zur Förderung von Bildung, Wissenschaft 
und Forschung im Erzbistum Köln (KHKT-Stiftung) un-
terstützt die Kölner Hochschule für Katholische Theo-
logie (KHKT). Die KHKT ist eine staatlich und kirchlich 
anerkannte Hochschule in privater gemeinnütziger Trä-
gerschaft. Erhalt und Weiterentwicklung der Hochschule 
bedürfen der kontinuierlichen Unterstützung durch Spen-
den. Die Zuschüsse des Erzbistums Köln sind nicht ausrei-
chend. Darum suchen wir großzügige Menschen, die un-
sere Vision von einer aufblühenden Kirche in Deutschland 
und in der ganzen Welt teilen. Wir laden Sie herzlich ein: 
Werden Sie Teil einer Gemeinschaft von Menschen, die 
Studierende und Lehrende an der KHKT für ihre Aufgabe 
stärken wollen! 

Über die KHKT
• Kirchlich anerkannte Hochschule mit Fakultätsstatus und Promotionsrecht  
 in privater Trägerschaft
• Staatlich anerkannte Hochschule
• Großkanzler der KHKT ist der Kölner Erzbischof Rainer Maria Kardinal Woelki 
• Aktuell studieren Frauen und Männer aus 22 Nationen an der Hochschule

Prof. Dr. Christoph Ohly,
Rektor der KHKT

Die KHKT …
… ist ein ORT DER WISSEN-
SCHAFT, die nach Gott fragt 
und sich darin dem Geheimnis 
der göttlichen Offenbarung 
stellt: 
Damit verbunden ist ihr 
doppelseitiger AUFTRAG, ihr 
Wirken in Beziehung zur 
Universalkirche zu vollziehen 
und zugleich ihrer gesellschaft-
lichen Verantwortung nachzu-
kommen. 
Ihren hohen wissenschaftli-
chen, interdisziplinären 
ANSPRUCH verbindet sie mit 
einer klaren weltkirchlichen 
und missionarischen Perspek-
tive.

… ist ein Ort GELEBTER 
MISSIONARISCHER WELT-
KIRCHE:
Sie führt das fast 100-jährige 
reiche Erbe der Philosophisch-
Theologischen Hochschule 
der STEYLER MISSIONARE 
fort. Neuer Standort seit 2021 
ist die multikulturelle Metro-
pole Köln. 
Ihr MISSIONSWISSEN-
SCHAFTLICHES PROFIL 
durch die in die Studiengänge 
implementierten Fächer 
Ethnologie, Missions- und 
Religionswissenschaft ist in 
Deutschland einzigartig.

… ist ein MOTOR FÜR DIE 
NEUEVANGELISIERUNG. 
Das gewährleistet die AUS-
RICHTUNG aller Studiengän-
ge mit ihrem missionswissen-
schaftlichen Anspruch.
Hier entwickeln die Studieren-
den in Bezug auf ihren 
katholischen Glauben eine 
gerade heute notwendige 
SPRACHFÄHIGKEIT, um mit 
Menschen unterschiedlicher 
Herkunft und Vorbedingungen 
in einen Dialog treten zu 
können, der sowohl den 
Intellekt als auch das Herz 
erreichen und berühren kann.

Ihre Ansprechpartnerin bei der Stiftung

Maria Elisabeth Schmidt  
Telefon: (0221) 58 98 13 83
E-Mail: maria.schmidt@khkt.foundation 
Kardinal-Frings-Str. 10
50668 Köln 

Spendenkonto:
Stiftung zur Förderung von Bildung, Wissenschaft und Forschung  
im Erzbistum Köln (KHKT)
IBAN: DE64 3706 0193 0036 9770 19
BIC: GENODED1PAX    

www.khkt.foundationFo
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Das Historische Archiv des 
Erzbistums Köln betreibt 
seit 2020 ein groß angeleg-
tes Projekt zur Sicherung 
der Pfarrarchive, bei dem 
den Kirchengemeinden im 
Erzbistum das Angebot ge-
macht wird, die insgesamt 
mehr als 800 Archivbestän-
de im Historischen Archiv 
zu sichern und teilweise zu 
digitalisieren. 

Übernommen werden dabei 
nicht nur Urkunden seit dem 
Mittelalter, Kirchenbücher, 
Baupläne und reichhaltiges 
Aktenmaterial, sondern auch 
Fotomaterial, das sich im 
Laufe der Zeit in den Pfarr-
archiven angesammelt hat 
und das teilweise bis in die 
Anfangszeit der Fotografie im 
19. Jahrhundert zurückreicht. 
Darunter befinden sich ne-
ben Fotos von Geistlichen 
und vom Kirchenbau auch 
zahlreiche Aufnahmen, die 
das kirchliche Leben in allen 
seinen Facetten abbilden. 

Eine wichtige Voraussetzung, 
um diese historischen Fotos 
der Öffentlichkeit zugänglich 
machen zu können, ist ihre 
Digitalisierung. Dank der 
Unterstützung der Stiftung Ri-
carda van de Sandt konnten 
bereits über 2500 Fotos digi-
talisiert werden. Diese wer-
den perspektivisch in ein Bild-
portal „Greven Archiv digital“ 
eingestellt, in dem schon jetzt 
mehr als 20 000 Fotos aus den 
Beständen des Historischen 
Archivs zu sehen sind. Dieses 
Portal lädt Interessierte ein, in 
die Bildwelten vergangener 
Tage einzutauchen und die 
reiche Geschichte der Kirche 
im Erzbistum Köln visuell zu 
erkunden. 

Von der Vergangenheit ins Digitale 
Historische Fotos aus Pfarrarchiven des Erzbistums Köln

Kriegszerstörte Pfarrkirche St. Ursula in Grafenberg, 1945. 
Foto: AEK, Bildsammlung Pfarreien 1000088

Wiederaufbau der Pfarrkirche St. Michael in Geistingen, im Hintergrund das Kloster Geistingen,  
um 1950. Foto: AEK, Bildsammlung Pfarreien 1001893

www.greven-archiv-digital.de

Das DKBW setzt sich bereits seit 1969 
für blinde, sehbehinderte und taubblinde 
Menschen in Deutschland sowie auf der 
ganzen Welt ein. Leitmotiv all unserer 
Projekte ist: Hilfe zur Selbsthilfe leisten. 
Im Fokus steht dabei die Förderung 
von Kindern, Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen. 
So unterstützen wir in vielen Ländern 
Blindenschulen und berufsfördernde 
Maßnahmen, beteiligen uns an der 
Finanzierung notwendiger Baumaßnah-
men und übernehmen Unterbringungs-
kosten für Schüler.

Auch hier in Deutschland helfen wir 
Förderschulen und integrativen Schulen 
in der Form, dass wir Klassenfahrten 
und die Anschaff ung von besonderem 
Unterrichtsmaterial ermöglichen. Wir 
gestalten zudem Kurse der Erwachsenen-
bildung und Begegnungswochen für 
blinde, sehbehinderte und taubblinde 
Menschen.

Bei unserer Bücherei für barrierefreies
Lesen können interessierte Menschen,
die blind, seh-und lesebehindert sind,
kostenlos Blindenschrift- und Hörbücher 
aus allen Bereichen der Weltliteratur 
ausleihen. 

Die Blindenschriftdruckerei produziert 
Bücher und Zeitschriften in Braille-
schrift, die zu subventionierten Preisen 
erworben werden können. Auch diese 
beiden Einrichtungen werden von uns 
maßgeblich unterstützt. Doch ist diese 
Hilfe nur durch Unterstützung von an-
deren Menschen möglich. 

Unser Verein erhält weder Zuschüsse 
von staatlicher Seite noch von der 
katholischen Kirche. Wir sind deshalb 
ausnahmslos auf Spenden angewiesen. 
Wie kann man also ein Teil unserer 
benötigten Arbeit werden, um blinde, 
taubblinde und sehbehinderte Menschen 
am gesellschaftlichen Leben teilhaben 
zu lassen?

Die Möglichkeiten sind vielfältig – so 
wie die persönliche Lebenslage eines 
Jeden. 
Neben der klassischen Spende z.B. als 
Dauerspende oder auch nur einmalig, 
kann man bei uns immer noch D-Mark 
Scheine und D-Mark Münzen für einen 
guten Zweck einsetzen. Die per Post 
eingesendeten Beträge lassen wir bei 
unserer Bank zum Kurs von 1,95589 in 
Euro umtauschen und setzen diesen 
Euro-Wert für unsere Projekte ein. 

Der eigene Nachlass ist zweifellos ein 
sensibles Thema. Durch Erbschaften 
und Vermächtnisse kann jeder über 
seinen Tod hinaus sinnvoll bestimmen, 
was mit seinem Vermögen geschieht.

Wenn wir in einem Testament bedacht 
werden, wird somit blinden, taubblinden 
und hochgradig sehbehinderte Mit-
menschen geholfen. Es ist auch möglich, 
das DKBW nur mit einem bestimmten 
Teil des Nachlasses zu bedenken, dies 
ist das sogenannte Vermächtnis. 
Mit einem Vermächtnis können uns auch 
einzelne Vermögenswerte vermacht 
werden, wie z.B. Sachwerte, Immobilien, 
Wertpapiere oder ein bestimmter Geld-
betrag. Auch Spenden im Gedenken an 
eine verstorbene Person tragen dazu 
bei, unseren zahlreichen Hilfsersuchen 
zu entsprechen.

Mit „Spende statt Blumen“ kann auch 
über den Tod hinaus ein Zeichen gesetzt 
und Menschen in Not geholfen werden. 
Selbstverständlich können all diese 
Hilfen auch zweckgebunden für ganz 
bestimmte Projekte festgelegt werden. 

Für weitergehende Informationen und
Fragen stehen wir gerne zur Verfügung. 

Das Spendensiegel des Deutschen Zentralinstitutes
für soziale Fragen (DZI) Berlin weist uns als 
vertrauenswürdigen Verwalter von Spenden aus.

Mitglied der Internationalen Föderation katholischer 
Blindenvereinigungen (FIDACA).

SPENDENKONTO

Bank für Sozialwirtschaft 
IBAN: DE66 3702 0500 0001 4198 00
BIC: BFSWDE33

Hinterlassen Sie eine nachhaltige Wirkung in Form einer Spende für Augenlicht in der Welt.

Graurheindorfer Straße 151a  •  53117 Bonn  •  Telefon: 0228 - 55 949 - 10  •  info@dkbw.de  •  blindenwerk.de

Ihr Nachlass für                           SehkraftIhr Nachlass für                           Sehkraftn a c h l a s s e n d eIhr Nachlass für                           Sehkraft
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Kinder sind unsere Zu-
kunft, und Bildung ist das 
Kapital, auf dem junge 
Menschen aufbauen kön-
nen. Deshalb fördert die 
BGHDUS Stiftung bereits 
seit neun Jahren Einrich-
tungen und Projekte, in 
denen benachteiligte Kin-
der und Jugendliche unter-
stützt werden.
Zu seinen Beweggründen 
erläutert Gründer Markus 
Berghahn: „Es ist immer 
stärker wahrzunehmen, dass 
ein Teil unserer Gesellschaft, 
insbesondere ein Teil der 
Jugend und Menschen mit 
Behinderung, den Anschluss 
an die gesellschaftliche Mitte 
nicht erreicht, ja bereits ver-
loren hat. Und dies oftmals 
ohne eigenes Verschulden 
oder durch persönliche wid-

Besonders beeindruckt haben 
den Gründer Markus Berg-
hahn die „MUT-Projekte“ der 
Graf-von-Galen-Stiftung in 
Zusammenarbeit mit der Be-
nediktinerinnenabtei Burg 
Dinklage, die aktuell mit 
einer Spende der BGHDUS 
Stiftung in ihrem Tun unter-
stützt werden. Diese Pro-
jekte gehen auf das mutige 
Eintreten des Kardinal von 
Galen gegen den National-
sozialismus zurück.
Ziel der Projektreihe ist 
es, die Botschaft des auch 
„Löwe von Münster“ ge-
nannten Kardinals in die 
Welt zu tragen, das heißt 
Mut haben zu beherz-
tem Eintreten für ethische 
Grundsätze in allen Lebens-
bereichen, insbesondere 
aber junge Menschen stark 
zu machen, Mut haben zum 
Anderssein – anders, als der 
geprägte Zeitgeist es vorgibt.
Berghahn: „Wenn Sie un-
sere Stiftungsarbeit durch 
eine Spende oder, noch 
besser, Zustiftung unterstüt-
zen möchten, freuen wir 
uns sehr. Jeder Euro zählt, 
selbst kleinste Beträge hel-

Mehr zum Hintergrund 
und zur Arbeit der  
Stiftung erfahren  
Sie über:

E-Mail: stiftungszentrum 
@erzbistum-koeln.de 
Telefon:  
(0221) 16 42-1443

oder

E-Mail: markus. 
berghahn@bghdus.de
Telefon:  
(0160) 90 51 29 60
www.bghdus-stiftung.de

Ihre Spende oder  
Zustiftung richten  
Sie bitte an:

Empfänger:  
Erzbischöfliche  
Stiftung Köln 

IBAN: DE22 3706 0193  
0034 0000 69

BIC: GENODED1PAX

Verwendungszweck: 
Spende / Zustiftung 
BGHDUS Stiftung

Wissen schützt 
– Bildung ist der Schlüssel zum Erfolg

V. l. n. r.: Dr. Stephan Siemer MdL, 
Vorstand; Sr. Makrina Finlay OSB, 
Kuratorin; Markus Berghahn,  
Gründer BGHDUS Stiftung.

rige Umstände. Wir dürfen 
sie nicht zurücklassen, ohne 
ihnen eine Chance zu er-
möglichen, ihre wertvollen 
individuellen Fähigkeiten, 
ihr Potenzial, entwickeln zu 
können. Diese Schätze müs-
sen entdeckt und gefördert 
werden.“
Ziel sei es, diesen Menschen 
das Lernen zu ermöglichen 
und Hilfe zur Selbstentwick-
lung zu geben. „Dabei sind 
mir neben den Grundfertig-
keiten wie Lesen, Schreiben 
und Rechnen ein breit ge-
fächertes Allgemeinwissen, 
jedoch auch die Verbesse-
rung der Lernfähigkeit sowie 
die Achtung demokratischer 
und christlicher Werte sehr 
wichtig“, betont Berghahn.
„Ich bin überzeugt, dass Men-
schen, die eigenverantwort-
lich handeln und über ein gu-
tes Grundwissen, berufliche 
und persönliche Fertigkeiten 
sowie eine gute Herzensbil-
dung verfügen, wesentlich 
dazu beitragen können, Leid 
zu verhindern, Frieden zu stif-
ten, Grundrechte zu wahren 
und Verantwortung zu über-
nehmen.“

fen auf dem Weg zum Ziel. 
Auch ein Testament oder ein 
Vermächtnis zugunsten der 
BGHDUS Stiftung ist geleb-
tes Mitgefühl.“ Nur Mut!

Sie können sich auf den Seiten des Stiftungszentrums des Erzbistums Köln  
unter www.erzbistum-koeln.de/erzbistum/institutionen/stiftungszentrum/ 
stiftungen_und_fonds/bghdus-stiftung/ sowie beim Gründer direkt informieren.

gion und im Hinblick auf 
die neue Pastorale Einheit 
entwickeln“, erhoffen sich 
die Verantwortlichen pasto-
ralen Mitarbeiter der Regi-
on Neunkirchen, Much und 
Seelscheid. 
Die Wallfahrt wurde vom 
Stiftungszentrum des Erz-
bistums Köln gefördert und 
mit weiteren Fundraisingbe-
ratungen und Maßnahmen 
zur Öffentlichkeitsarbeit 
unterstützt. In der Audio-
thek der ARD-Sendeanstalt 
findet sich ein aktueller Be-
richt von der traditionellen 
Wallfahrt. 

Jahr 2024 sein 250. Jubilä-
um. Zum Jubiläumspilgern 
waren in diesem Jahr über 
140 Pilger dabei. 
In Werl wurden die Mu- 
cher Pilger von Vertretern 
der Werler Wallfahrtsleitung, 
einer Schützenabordnung, 
dem Mucher Bläserchor so-
wie Fahnenabordnungen 
vieler Vereine aus Much 
und Umgebung abgeholt. 
Von hier aus ging es in einer 
langen Prozession zur Wall-
fahrtsbasilika. Dort warteten 
die Pilgerinnen und Pilger 
verschiedener anderer Orte 
(Arpe, Delbrück, Hildes-
heim, Lenhausen, Olpe, 
Warstein) und viele weitere 
Mucher Pilger, die mit dem 

Nicht erst seit Hape Ker-
kelings Bestseller „Ich bin 
dann mal weg“ ist der Trend 
des Pilgerns nach wie vor 
ungebrochen. Umso ein-
drucksvoller, dass es neben 
der berühmten Jakobspil-
gerroute auch viele kleinere 
beliebte Wallfahrten gibt, 
die oft eine erstaunliche 
und lange Tradition vorzu-
weisen haben. 
Eine solche regionale und 
beliebte Reiseroute ist im 
Erzbistum Köln die Wallfahrt 
von Much, gelegen im süd-
lichen Rhein-Sieg-Kreis, bis 
ins westfälische Werl. Alljähr-
lich machen sich über 100 
Personen aus Much im Alter 
von 16 bis 80 Jahren an drei 
Tagen auf den insgesamt gut 
260 Kilometer langen Weg. 
Ausgangspunkt der Wallfahrt 
waren die Gelübde von 
Mucher Viehbauern im Jahr 
1774, die mit einer Seuche 
ihrer Tiere zu kämpfen hat-
ten und sich von den Sal-
zen des westfälischen Werl 
Heilung versprachen. Sie 
gelobten der Muttergottes, 
jedes Jahr zu wallfahren, falls 
die Seuche besiegt würde. 
Dieses Versprechen feiert im 

Zwangsverheiratung in Deutschland 

250 Jahre „Mucher Wallfahrt“

Der Verein SOLWODI auf dem Katholikentag

Rad, dem Bus oder Pkw an-
gereist waren.
Am 10. Juli wurde die Ju-
biläumswallfahrt schließlich 
in Much unter großer Teil-
nahme der Bevölkerung be-
endet. Weihbischof Ansgar 
Puff dankte bei der Schluss-
andacht den zurückgekehr-
ten Pilgern für die Aufrecht-
erhaltung der langjährigen 
Tradition. In ihren Augen 
sah er die Müdigkeit nach 
den Strapazen, aber auch 
den Glanz durch das wun-
derbare Erlebnis.
„Das Jubiläum könnte eine 
neue Strahlkraft für die Re-

2000 Klientinnen. Dr. Maria 
Decker ist die Nachfolgerin 
von Lea Ackermann in der 
Leitung von SOLWODI e. V. 
Sie sagt: „Es ist uns ein An-
liegen, mit unseren Themen 
an die Öffentlichkeit zu ge-
hen und uns für ein Ende 
von Gewalt gegen Frauen 
einzusetzen.“ Grund ge-
nug für den Verein, auch 
auf dem Erfurter Katholi-
kentag Präsenz zu zeigen. 

Am 31. Oktober 2023 
starb die Gründerin der 
Menschenrechtsorganisati-
on SOLWODI, Lea Acker-
mann. Doch ihre Arbeit 
für Frauen, die betroffen 
sind von Menschenhandel, 
sexueller Ausbeutung und 
Prostitution, Zwangsverhei-
ratung und anderen Ge-
waltformen, geht weiter. In 
Deutschland allein betreut 
der Verein jedes Jahr über 

Allerdings kann sich der 
Verein, was die finanzielle 
Ausstattung betrifft, keine 
großen Sprünge leisten. Das 
Stiftungszentrum unterstütz-
te daher mit 2000 Euro die 
Standgebühren und Wer-
bematerial von SOLWODI, 
damit der Verein auf dem 
Katholikentag auf seine wich-
tige Arbeit angemessen hin-
weisen konnte. „Im Rahmen 
einer Mitmachaktion haben 

wir insbesondere auf das 
Thema Zwangsverheiratung 
und Ehrgewalt aufmerksam 
gemacht. Jährlich kontaktie-
ren etwa 200 bis 300 Frauen 
SOLWODI in Deutschland, 
die von Zwangsverheiratung 
(bedroht oder erfolgt) betrof-
fen sind. Für viele Standbe-
sucher war es überraschend, 
dass dieses Phänomen über-
haupt in Deutschland exis-
tiert“, sagt Decker. 

Bei der diesjährigen Mucher Wallfahrt waren 140 Pilgerinnen und Pilger unterwegs. 
Foto: Wallfahrt Much, Ludger Hense

www.ardaudiothek.de/episode/wdr-5-neugier-
genuegt-das-feature/250-jahre-wallfahrt-von-
much-nach-werl/wdr-5/13542519/

1110
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Den Glauben feiern – Severinale 2023
Das Kunst- und Kulturfestival Severinale lud Besucherinnen und 
Besucher für 14 Tage im Herbst 2023 in die romanische Kirche 
St. Severin in Köln ein. Die Kirchenbänke wurden dafür ausge-
räumt, sodass Raum und Räume für spirituelle, künstlerische und 
soziale Veranstaltungen entstanden. So sollten Menschen im Vee-
del und darüber hinaus neue Begegnungsmöglichkeiten mit dem 
christlichen Glauben ermöglicht werden. Der Pfarrgemeinderat 
hatte dazu das Pastoralkonzept erarbeitet. Das Besondere der 
Severinale 2023 war, dass in Verbindung mit dem Gubbio und 
dem Vringstreff ein Tag für und mit Obdachlosen gestaltet wur-
de. Außerdem lenkte Monika Lassleben mit ihrem Zyklus „Große 
Frauen“ den Blick auf die Leistungen der Frauen in den Weltreli-
gionen und in der Kölner Kirchengemeinde St. Severin. 
„Ob musikalisch, künstlerisch, spirituell oder einfach in der Stille 
des Raumes – wir laden Sie herzlich ein, mit uns das Leben und 
den Glauben zu feiern“, schrieben die Veranstalter. 

Neue Nutzung der Kirche Karl Borromäus in Köln-Sülz 
Die kaum noch für Gottesdienste genutzte Kirche St. Karl Bor-
romäus in Köln-Sülz wird in ein sozial-karitatives und spirituelles 
Zentrum umgestaltet. „Wir wollen den Menschen helfen, aus 
dem Überlebensmodus in einen Erlebensmodus zu kommen. 
Dann können sie das zweite Standbein nutzen, nämlich geistig-
spirituelle Angebote, und auch hier Unterstützung erhalten“, sa-
gen die Projektverantwortlichen. Vorrangiges Ziel der Angebote 
in St. Karl ist die Stärkung und Vernetzung von Menschen. Die 
Gäste sollen spüren, dass sie kostbare Menschen sind. Sie sollen 
wieder selbstbestimmt agieren können und Teil der Gesellschaft 
sein. Deshalb ist der Titel des Projekts: „St. Karl – Kirche für Leib 
und Seele“.
Das neue Nutzungskonzept der Kirche beinhaltet die Anschaf-
fung von neuen Möbeln, die frei im Raum aufgestellt werden 
können. Ermöglicht wird das durch platzsparend versenkt einge-
setzte kleine und bodenschonende Schwerlastrollen. So ist eine 
maximale Flexibilität bei der Raumgestaltung möglich: sowohl 
für kleine Treffen mit einer Handvoll Besucherinnen und Besu-
chern als auch bei Veranstaltungen mit mehreren Hundert Teil-
nehmenden sowie für Warenausgaben.

Das Leben der Augustinerinnen 
von Neuss in neuen Bildern 
„Ich denke, man muss sich auch 
mal auf was Neues einlassen“, 
sagt Schwester Angelina von den 
Augustinerinnen in Neuss. Die 
Ordensschwester ist im Jahr 1954 
ins Kloster eingetreten und hat in 
ihren 70 Klosterjahren noch nie 
von einer Graphic Novel gehört. 
Im Januar 2024 hat sie nun selbst, 
zusammen mit 14 Studierenden 
der Hochschule für Bildende 
Künste in Braunschweig und ih-
ren 20 Mitschwestern, eine Graphic Novel gestaltet. Seit einigen 
Jahren werden die „Comics in Buchform“, welche Graphic Novels 
im Grunde sind, auch bei uns immer beliebter, ursprünglich kommt 
das Format aus den USA. 
Das Projekt konnte mithilfe von finanziellen Mitteln aus dem Stif-
tungszentrum des Erzbistums Köln, des Vereins „Andere Zeiten“ 
und Geldern der Augustinus-Gruppe realisiert werden. Mehr dazu:  
https://www.erzbistum-koeln.de/erzbistum/institutionen/ 
stiftungszentrum/foerderbeispiele/das-leben-der-neusser-augus-
tinerinnen-in-bildern/index.html

Aufwind für junge Geflüchtete
Das von der Katholischen Jugendagentur ins Leben gerufene 
Projekt „Aufwind“ berät junge Geflüchtete in der Traumabe-
wältigung und zu sozialen Fragen. „Aufwind“ ist eine Beratungs- 
stelle in der Kölner Südstadt 
für junge Menschen zwischen 
12 und 27 Jahren, die stark 
belastende Erfahrungen ma-
chen mussten, die bis heute 
einen hohen Leidensdruck 
provozieren und eine Integra-
tion in Deutschland erschwe-
ren. Drei Traumaberater und 
eine Sozialarbeiterin stehen 
für Beratungsgespräche bereit, 
auch andere Experten können 
je nach Themen noch hinzu-
gezogen werden. Etwa 170 
Personen nahmen das Ange-
bot bisher wahr.  

Auszeit vom Alltag der Sorgen 
„Neben einer Wattwagenfahrt zur Insel Neuwerk haben wir einen 
Tagesausflug nach Helgoland unternommen sowie das Klimahaus in 
Bremerhaven besucht“, sagt Tino Altemester vom Caritasverband 
Köln. Er hatte die Ferienfreizeit für sieben psychisch Erkrankte aus 
dem Sozialzentrum in Porz organisiert. Die wenigsten dieser er-
krankten Menschen konnten 
sich schon einmal einen eige-
nen Urlaub leisten. Im Juni 2024 
ging es jetzt aber mit Förderung 
des Stiftungszentrums zu einer 
sechstägigen Ferienfreizeit nach 
Cuxhaven. Für die Teilnehmen-
den waren diese sechs Tage sehr 
erholsam und eine willkommene 
Möglichkeit, sich im Rahmen ei-
ner Gruppenreise als positiv und 
als selbstwirksam zu erleben.  

Demokratie fördern
„Demokratie ist die einzige Herrschafts-
form, die in ständig erneuerter Kraftan-
strengung gelernt werden muss (…)“, 
schrieb Oskar Negt 2002.

Das Katholische Bildungswerk Köln sieht sich deshalb in der Ver-
antwortung, eine Kraftanstrengung zu vollbringen. Und das Stif-
tungszentrum im Erzbistum Köln unterstützte dabei, eine Reihe 
von Veranstaltungen mit Filmabenden, Diskussionen, Empower-
ment-Workshops und vielem mehr auf die Beine zu stellen. So 
konnten Herausforderungen und Fragen an die demokratische 
Kultur aufgeworfen werden und das demokratische Miteinander 
eingeübt und gefördert werden. 

Neue Schulranzen für bedürftige Kinder 
Seit 15 Jahren hilft der Familienfonds „Robin Good“ von Caritas 
und Diakonie in Bonn, damit auch Kinder aus bedürftigen Familien 
einen guten Schulranzen bekommen. Damit die betroffenen Kin-
der den Beginn ihrer Bildungslaufbahn genauso sorgenfrei erleben 
können wie wohlhabendere Mitschülerinnen und Mitschüler, gibt 
der Familienfonds in Bonn und 
der Region jedes Jahr hochwer-
tige Schultaschen und Schul- 
materialien aus, denn mangeln-
de Teilhabe führt zur Ausgren-
zung. „Mit der ,Robin Good‘-
Schulranzenaktion leisten wir 
einen Beitrag, damit auch Kin-
der aus sozial benachteiligten 
Familien gut in die Schulzeit 
starten können“, schreibt der 
Caritasverband. 
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Viel Freude herrschte bei der 
Erstellung der Graphic Novel.  

Zu den Beratungen gehören viele 
Gespräche mit Traumaberatern und 

Sozialarbeitern.

Zur Eröffnung der Severinale kamen viele Besucher. 

Neue Nutzung des Innenraums mit Warenangebot für Bedürftige. 

Nach dem Abschlusskonzert erhielten die Jugendlichen  
in St. Servatius in Siegburg ihre Teilnahmeurkunden. 

Maria in der textilen Kunst
Die CulturKirche Oberberg, St. Ma-
riä Namen, wird von einem Kreis 
engagierter Gläubiger getragen, die 
Veranstaltungen in Zusammenarbeit 
mit dem „Förderverein der Pfarrei St. 
Mariä Namen e. V.“ durchführen. Seit 
Bestehen 2018 hat sie sich zu einer 
weithin anerkannten Begegnungsstät-
te von Kultur und Glaube entwickelt.
Das Stiftungszentrum fördert das 
Kunstprojekt „Maria“, eine Ausstellung 
mit Textilien in der Kirche St. Mariä 
Namen in Engelskirchen-Osberghau-
sen mit der Künstlerin Dr. Christiane 
Breuer (www.textile-treasures.de). Die 
Ausstellung „Maria – Stark bin ich und 
voller Leben“ findet dort vom 12. Sep-
tember bis zum 8. Dezember 2024 
statt. Es geht um eine vertiefende Be-
fassung mit unserem Glauben, hier vor 
allem mit der Gottesmutter Maria, die 
Beleuchtung des theologischen The-
mas „Maria“ vonseiten der Kunst. 

Stiftungszentrum Erzbistum Köln: Förderungen
im Jahr 2023 und 2024 – eine Auswahl

Wattwagenfahrt in der Nähe  
von Cuxhaven. 

Die neuen Schulranzen werden  
an die Kinder verteilt.  

Sommerferien an der Orgel   
Der Rhein-Sieg-Kreis und die Thomas-Morus-Akademie Bensberg 
bieten seit ein paar Jahren für den Orgelnachwuchs ein Orgelcamp 
an. Neun Jugendliche wollten in diesem Sommer 2024 Anfang 
August die Orgel und die Orgelmusik näher kennenlernen. Übe- 
und Unterrichtszeiten in vier Siegburger Kirchen, der Aufbau ei-
nes kleinen Organettos, ein Besuch der Domorgel im Kölner Dom, 
eine Werkstattbesichtigung bei Orgelbau Klais in Bonn und ein Ab-
schlusskonzert gehörten mit zum Programm. „Das Orgelcamp ist 
ein Baustein in der Nachwuchsförderung. Die Begeisterung war am 
Ende so groß, dass alle mit dem Orgelspiel weitermachen wollen“, 
sagt Referent Andreas Würbel von der Thomas-Morus-Akademie, 
der das Orgelcamp bereits zum dritten Mal organisiert hat.
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Mit Freude und Optimismus  
für die Wissenschaft

  
also paradigmatisch für die 
neue Ausrichtung der Gör-
res-Gesellschaft: von Mün-
chen-Fürstenried mit einer 
wunderschönen Tagungsat-
mosphäre, aber hinter ver-
schlossenen Türen, ins Herz 
der Hauptstadt Berlin, in die 
Hannoversche Straße.

Wieweit spielt der katholi-
sche Charakter der Görres-
Gesellschaft für Sie eine 
wichtige Rolle?

Prof. Engler: Das Katholi-
sche spielt ganz gewiss eine 
enorm wichtige Rolle, da gibt 
es keinerlei Abstriche. Wir 
sehen, dass gerade unsere 
jungen Mitglieder dies wert-
schätzen. In einer Zeit, in der 
eine klare Werteorientierung 
brüchig geworden ist, wer-
den klare Positionierungen 
auch im Wissenschaftsbe-
reich durchaus nachgefragt. 
Debatten, etwa im Zuge des 
Missbrauchsskandals, sind 
kein Grund zu sagen, wir ge-
hen zu unseren katholischen 
Wurzeln auf Distanz, ganz 
im Gegenteil. Es bedarf einer 
klaren Haltung: Wir wollen 
unserem Gründungsauftrag 
gerecht werden, heute aber 
mit neuen Formaten der 
Kommunikation. Wir sind 
dabei natürlich offen für un-
terschiedliche Haltungen und 
Orientierungen innerhalb des 
Katholizismus und darüber 
hinaus. Viele gesellschaft-
liche Fragen sind ohnedies 
nicht mit simplen Lösungen 
und Antworten zu klären. 
Ein wichtiges Anliegen der 
Görres-Gesellschaft ist es 
daher, eine Dialogplattform 
anzubieten, auch für Perso-
nen, die dem Katholizismus 
kritisch gegenüberstehen.
Es geht uns darum, tatsäch-

lich als Stimme des Katho-
lizismus wahrnehmbar zu 
werden, und zwar in einem 
gesellschaftlichen Umfeld, 
das polyphon geworden ist, 
das vielstimmig und kritisch 
ist. Und wir sind stolz darauf, 
dass unsere Wissenschaftle-
rinnen und Wissenschaftler 
unser Leitmotiv, „Impuls-
geber für gesellschaftliche 
Debatten in christlichem 
Wertehorizont“ zu sein, 
nachdrücklich mittragen. 
Die Orientierung an unseren 
katholisch-gesellschaftlichen 
Wurzeln ist ganz entschei-
dend. 
Dass wir dabei durchaus 
Wirkung erzielen, kann man 
an der Entwicklung unse-
rer Mitgliederzahlen sehen: 
Während viele kirchennahe 
Einrichtungen mit Mitglie-
derschwund zu kämpfen 
haben, haben wir in den 
vergangenen Jahren eine 
deutliche Steigerung erfah-
ren – insbesondere bei unse-
ren jüngeren Mitgliedern. 

Dr. Barth: Wir haben aktuell 
fast wieder 2900 Mitglieder. 
Wir waren schon mal auf 
2700 gefallen. Grundsätzlich 
ist der Trend positiv, und im 
„Jungen Forum“ haben wir 
mittlerweile 250 Mitglieder, 
allein im letzten Jahr sind 60 
neue Mitglieder dazugekom-
men. 
Ich vermisse grundsätzlich 
etwas mehr Optimismus im 
katholischen Raum. Wenn 
ich mit Optimismus dran-
gehe und sage, wir haben 
euch etwas zu bieten, und 
ich von euch zurückgespie-
gelt bekomme, dass das, was 
wir machen, toll ist, dann 
entwickele ich auch neue 
Perspektiven. Dass unsere  
Arbeit mühselig ist, ist klar, 

Im Stiftungszentrum des 
Erzbistums Köln wurde eine 
neue Wissenschaftsstiftung 
zur Förderung der Görres-
Gesellschaft gegründet. 
Im Interview berichten der 
Präsident der Görres-Ge-
sellschaft, Prof. Dr. Bernd 
Engler, und der Generalse-
kretär, Dr. Martin Barth, wie 
es zu der Stiftungsgründung 
kam und was die Ziele der 
Stiftung sind. 

Herr Prof. Dr. Engler, Herr 
Dr. Barth, letzten Herbst ha-
ben Sie die Initiative „100 
x 1000“ gestartet mit dem 
Ziel, das notwendige Grund-
kapital von 100 000 Euro zur 
Gründung einer Stiftung zu-
sammenzubringen. Können 
Sie berichten, wie es zur 
Idee dieser Stiftungsgrün-
dung kam?

Prof. Engler:  Der Vorstand 
der Görres-Gesellschaft hat 
sich schon seit einigen Jah-
ren überlegt, dass es für die 
Weiterentwicklung unserer 
Sozietät sehr wichtig wäre, 
das Instrument einer eigenen 
Stiftung und daraus entste-
hender Erträge zu nutzen, 
um finanzielle Spielräume zu 
eröffnen.
Zunächst verzögerte sich das 
Projekt aber erst mal, weil wir 
dafür eine erhebliche Summe 
an Stiftungskapital brauchten. 
Dann nahm das Ganze vor 
etwa zwei Jahren allerdings 
sehr schnell Fahrt auf, als 
uns Anfragen von Menschen 
erreichten, die ihren Nach-
lass spenden wollten und 
die uns fragten, ob wir keine 
Stiftung für die Realisierung 
einer solchen Absicht hätten. 
Die Entscheidung für die Stif-
tungsgründung konnten wir 
aber im Vorstand nicht allein 

treffen, sondern wir mussten 
die Mitgliederversammlung 
befragen, und dort wurde 
die Gründung dann einstim-
mig beschlossen. 

Als Hauptmotivation der Stif-
tungsgründung ist die neue 
Ausrichtung der Görres-Ge-
sellschaft zu sehen. Im Jahr 
2016 empfahl eine Evaluati-
onskommission, dass sich un-
sere Gesellschaft anders auf-
stellen müsse, um für neue 
Mitglieder attraktiv zu sein. 
Wir bräuchten neue Formate 
und eine höhere gesellschaft-
liche Sichtbarkeit. Dr. Barth 
hat dann ein viel Zuspruch 
findendes Programm, das 
„Junge Forum“, entwickelt, 
mit dem wir zahlreiche junge 
Mitglieder mit neuen Ange-
boten gewinnen konnten.

Dr. Barth: Als ich mein Amt 
antrat, habe ich schnell be-
griffen, dass wir mit unseren 
wissenschaftlichen Inhalten 
öffentlich wahrnehmba-
rer werden sollten – unter 
anderem auch mit Veran-
staltungsformaten wie etwa 
Podiumsdiskussionen zu ak-
tuellen Themen. Ein Beispiel 
sind die Tagungen unseres 
Instituts für Interdisziplinäre 
Forschung mit neuen öffent-
lichen Diskussionsveranstal-
tungen. Hier kommen her-
vorragende Wissenschaftler, 
vornehmlich Katholikinnen 
und Katholiken, zusammen, 
um virulente Themen zu be-
sprechen, die in die Gesell-
schaft ausstrahlen können. In 
diesem Jahr geht es beispiels-
weise um „Demografische 
Herausforderungen“; wir 
tagten auch schon zu „Christ-
licher Umweltethik“ oder 
Fragen der Fortpflanzungs-
medizin. Der neue Weg steht 

katholischen Milieu zu Hau-
se. Es bedeutet für uns eine 
Sicherheit zu wissen, dass im 
Stiftungszentrum die Gelder 
gut verwaltet werden. Ich 
möchte etwa Aktien nach 
ethischen Regularien ange-Welche Ziele verfolgen Sie 

mit der neuen Stiftung?

Prof. Engler: Unsere bisheri-
ge Finanzierung ist trotz einer 
großzügigen Unterstützung 
vonseiten des VDD (Verband 
der Diözesen Deutschlands 
KdöR) immer „auf Kante 
genäht“. Wenn Sie einmal 
die ganzen Aktivitäten der 
Görres-Gesellschaft mit ihren 
20 wissenschaftlichen Sekti-
onen, den Jahrestagungen, 
dem „Jungen Forum“ oder 
dem Institut für interdiszip-
linäre Forschung sehen, da 
ist der Spielraum, den wir 
haben, auch im Hinblick auf 
Publikationen, sehr begrenzt. 
Wir müssen uns Freiräume 
schaffen, die wir in Zukunft 
durch Erträge der Stiftung 
zu generieren hoffen. Wir 
wollen die Angebote insbe-
sondere im „Jungen Forum“ 
stärken und den Netzwerkge-
danken besser ausgestalten. 
In Kooperationen mit ande-
ren Einrichtungen wollen wir 
etwa auch Reisestipendien 
für Nachwuchswissenschaft-
ler anbieten. Das sind alles 
Anliegen, die wir nicht aus 
dem laufenden Etat meistern 
können. Wir hoffen deshalb, 
dass die Stiftung blüht und 
gedeiht. 
Vor allem hoffen wir auf 
Zustiftungen. Es gab einige 
Anfragen von Personen, die 
uns in ihrem Testament be-
denken wollen. Diese Men-
schen wollen aber nicht 
einem Verein spenden. Das 
hat uns gezeigt, dass es ei-
nen Bedarf für die Stiftungs-
gründung gibt, insbeson-
dere für Personen, die mit 
ihren Zuwendungen eine 
bestimmte Zweckbindung 
verfolgen, gerade vor dem 
Hintergrund der Förderung 
wissenschaftlicher Inhalte.

Dr. Barth: Interessenten für 
eine Zustiftung müssen auch 
nicht unbedingt Mitglieder 
der Görres-Gesellschaft sein. 
Wir haben vor einiger Zeit 
einen Anruf bekommen, bei 
dem sich die Person erkun-
digte, ob wir die Förderung 
junger Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler im Fo-
kus haben. Da konnte ich na-
türlich gut auf das „Junge Fo-
rum“ hinweisen. Viele Stifter 
wollen etwas für junge Leute 
tun. Wir sehen, dass es daher 
wichtig ist, geeignete Platt-
formen und Strukturen zu 
bilden, die diesem Wunsch 
nachkommen. 

Warum wurde die Stiftung 
in Zusammenarbeit mit dem 
Stiftungszentrum des Erzbis-
tums Köln gegründet?

Prof. Engler: Wir wollten die 
Stiftung nicht irgendwo eta-
blieren, sondern wir wollten 
deutlich machen, dass der 
katholische Hintergrund für 
uns prägend ist. 
Entscheidend ist natürlich 
auch, dass wir uns sehr gut 
betreut sahen. Im Stiftungs-
zentrum wurden uns wich-
tige Ratschläge gegeben. 
Das Ganze hat auch viel mit 
Vertrauen zu tun. Und das 
Stiftungszentrum hat dieses 
Vertrauen mehr als verdient. 
Natürlich bin ich auch un-
serer Mitgliederversamm-
lung der Görres-Gesellschaft 
dankbar, dass sie bei der Jah-
restagung einstimmig grünes 
Licht für die Stiftungsgrün-
dung gegeben hat und un-
sere Spenden-Initiative, 100 
mal 1000 Euro zu spenden, 
so stark unterstützt hat. 

Dr. Barth: Die Zusammen-
arbeit ist hervorragend, ich 
arbeite ja auch mit dem Stif-
tungszentrum bei der Stiftung 
zur Förderung des Römi-
schen Instituts der Görres-
Gesellschaft zusammen. Po-
tenzielle Zustifterinnen und 
Zustifter sind oft in einem 

legt wissen. Das ist für uns 
sehr wichtig. Wir fühlen uns 
daher bestens betreut.

Das Interview führte 
Markus Schüppen.

da muss ich auch um Mit-
glieder kämpfen und wer-
ben und sie mit neuen An-
geboten ansprechen. 

Stiftung zur Förderung der Görres-Gesellschaft 
zur Pflege der Wissenschaft

Gegründet: 1. August 2024 

Zweck der Stiftung ist die Einwerbung und Bereitstellung 
von Mitteln für die Görres-Gesellschaft zur Pflege der 
Wissenschaft e. V. zur Verwirklichung ihrer jeweiligen steu-
erbegünstigten Ziele, insbesondere die ideelle und mate-
rielle Förderung junger Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler sowie der Publikationen der Gesellschaft. 

Gründungskapital: 
100 000 Euro

Stiftungskonto:
Stiftung Görres-Gesellschaft
IBAN: DE45 3706 0193 0034 0001 40
BIC: GENO DED1 PAX
Pax-Bank eG

Mehr zur Stiftung:
www.goerres-gesellschaft.de
www.stiftungszentrum-koeln.de

Prof. Dr. Bernd Engler ist seit 2015 
Präsident der Görres-Gesellschaft 
zur Pflege der Wissenschaft e. V. 
Von 1992 bis 2006 bekleidete er 
die Professur für amerikanische 
Geistesgeschichte und Kultur an der 
Universität Tübingen, danach war er 
bis 2022 deren Rektor. 

Dr. Martin Barth ist seit 2016 
Generalsekretär der Görres-Ge-
sellschaft. Er studierte Biologie in 
Würzburg und Albany (New York) 
und wurde über ein neurobiolo-
gisches Thema promoviert. Von 
2000 bis 2016 war er im For-
schungsmanagement in Bonn tätig, 
u. a. für das Bundesministerium für 
Bildung und Forschung (BMBF). 
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Dann unterstützen Sie den katholischen 
Fernsehsender EWTN.TV mithilfe einer Zustiftung, 
die das Fortbestehen unserer Mission sichert: 
Glauben teilen, Hoffnung stärken, Kenntnis 
vertiefen. Ein Sender für unsere Kinder und 
Enkelkinder. Wir informieren Sie gern!

Die frohe Botschaft Christi im 
Fernsehen und in den Medien 
beständig sichtbar machen 
liegt Ihnen am Herzen?

und 
weitergeben.

Den Schatz
des Glaubens 

schauen

Stiftung

@ewtnDE

Katholisches Fernsehen via 
Satellit, Internet-Fernsehen 
(waipu.tv), Kabel, Livestream 
und App. 

EWTN.TV Stiftung
Hansestraße 85
51149 Köln
Tel: +49 221 300 619 10

info@ewtn-stiftung.de
www.ewtn-stiftung.de
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Menschen beim Leben helfen
Die Anna Niedieck–Stif-
tung wurde 2019 vom Sozi-
aldienst Katholischer Män-
ner und Frauen (SKFM) 
Düsseldorf e. V. aufgrund 
einer Erbschaft gegrün-
det, die dazu verpflichtet, 
die Aufgaben des SKFM 
langfristig zu unterstützen. 
Im selben Sinn wurde die 
Stiftungsgrundlage aufge-
stockt und stellt nun ne-
ben anderen eine weitere 
Finanzierungsquelle dar, 
aus der die Arbeit des So-
zialdienstes mit kleinen 
und großen Projekten ge-
fördert werden kann.
Die Stiftung wurde nach 
Anna Niedieck, der Grün-
derin der Vorläuferorgani-
sation des SKFM Düsseldorf, 
benannt. Sie wurde als Hy-
bridstiftung gegründet. Das 

bedeutet, dass ein Teil des 
Stiftungsvermögens – hier 
die Hälfte – langfristig fest-
liegt und nur die Erträge 
daraus dem Stiftungszweck 
gemäß verwendet werden 
dürfen. Der andere Teil steht 
kurzfristig in definierten Jah-
restranchen als Fördergeld 
zur Verfügung.
Der SKFM hat sich verpflich-
tet, „Menschen beim Leben 

Wenn Sie die Anna Niedieck-
Stiftung aktiv unterstützen 
möchten, gibt es unterschied-
liche Möglichkeiten, wie Sie 
helfen können:

• Kurzfristig durch eine   
 Spende 
• Langfristig durch Auf- 
 stockung des Stiftungsver- 
 mögens, beispielsweise   
 durch eine testamen- 
 tarische Verfügung

Kontakt:
Anna Niedieck-Stiftung
Ulmenstraße 67
40476 Düsseldorf
Telefon (0211) 46 96 0 
Anna-Niedieck-Stiftung@
skfm-duesseldorf.de

Wir unterstützen Frauen 

• in besonders belastenden  
 Lebenssituationen, 
• mit gesundheitlichen   
 Einschränkungen, 
• bei Schwierigkeiten wegen  
 finanzieller Engpässe, 
• bei beruflichen Verände- 
 rungen.

Kontakt:
kontakt@drkarinwitt- 
stiftung.de 

Spendenkonto:  
Dr.-Karin-Witt-Stiftung 
IBAN: DE69 3005 0110 
1005 2149 19
Stadtsparkasse Düsseldorf 

Mehr zur Stiftung:
www.drkarinwitt-stiftung.de

zu helfen“. Da gibt es oft 
unmittelbar und situations-
bedingt Bedarf für Klienten 
oder Sachinvestitionen, die 
die Arbeit der Mitarbeiten-
den zum Wohle der ihnen 
anvertrauten Menschen 
sinnvoll ergänzen.
Unterstützt wird beispiels-
weise das „Proviantpakete-
Projekt“, das seit vier Jahren 
eine feste Institution im Hil-
fesystem Düsseldorfs ist und 
täglich 200 Provianttüten an 
Menschen in der Obdachlo-
sigkeit verteilt. 
Außerdem gibt es unter 
anderem die Hebammen-
sprechstunde bei der „es-
peranza“ Schwangerschafts-
beratung des SKFM sowie 
Unterstützung von Men-
schen mit Fluchthintergrund 
und vieles mehr. 

Hilfe in belasteten Lebenslagen
Die Dr.-Karin-Witt-Stiftung 
setzt sich für Düsseldorfer 
Frauen in besonders belas-
teten Lebenslagen ein.
Wie alles begann: Dr. Karin 
Witt arbeitete als Psychi-
aterin in eigener Praxis in 
Düsseldorf-Unterrath. Als 
Katholikin war sie mit dem 
ortsnahen Sozialdienst Ka-
tholischer Frauen und Män-
ner (SKFM) stark verbunden 
und förderte mit ihrer 2008 
gegründeten Stiftung meh-
rere gemeinsame Projekte. 
Im Jahr 2020 verstarb sie, 
und der neue Vorstand führt 
mit dem Kuratorium seit-
dem die Stiftung in ihrem 
Sinne weiter.
Eine Hebammensprechstun-

de und ein Babycafé werden 
seit mehreren Jahren fortlau-
fend finanziert.  
Immer wieder förderte die 
Stiftung Frauen in Form von 
Einzelfallhilfen, ein Bei-
spiel:  Frau K., verheiratet, 
afghanischer Herkunft und  
Mutter eines vierjährigen 
Sohnes entschied sich, eine 
Ausbildung in einem natur-
wissenschaftlichen Bereich 
zu wagen. In Duisburg an 
einem privaten Institut er-
hielt sie nach ihrer schriftli-
chen Anmeldung eine Zu-
sage, aber es musste auch 
eine monatliche Gebühr 
entrichtet werden. Ihr Ehe-
mann verdiente zu dem 
Zeitpunkt als Küchenhilfe in 

einem Restaurant das Fami-
lieneinkommen. Das knap-
pe Familienbudget reichte 
natürlich nicht aus, um den 
Lebensunterhalt der Fami-
lie inklusive Fahrgeld und 
Schulgeld zu finanzieren. 
Die Dr.-Karin-Witt-Stiftung 
unterstützte Frau K. drei Jah-
re lang monatlich mit 300 
Euro. Frau K. absolvierte er-
folgreich die Ausbildung als 
Pharmazeutisch-technische 
Assistentin. Heute arbeitet 
sie stolz und mit Freude als 
Fachkraft in einer Düssel-
dorfer Apotheke. 

Wir helfen, wenn Transfer-
leistungen nicht greifen und 
unser Budget es hergibt. 

Dr.-Karin-Witt-Stiftung unterstützt niederschwellige Angebote

www.kirchenzeitung-koeln.de
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vierzehn Tagen ab dem Tag, an dem die Mitteilung über Ihren Widerruf dieses Vertrags bei uns eingegangen ist, alle 
geleisteten Zahlungen zurück. Für diese Rückzahlung verwenden wir dasselbe Zahlungsmittel, das Sie bei der ur-
sprünglichen Transaktion eingesetzt haben.

Jede Woche 56 Seiten über Menschen, die ihren Glauben leben, über die Kirche im Erzbistum, 
in Deutschland und der Welt. Exklusive Interviews und Reportagen, Hintergründe, Meinungen und 
Service – inklusive Gottesdienstordnung und Berichten aus Ihrer Region!

Testen Sie jetzt 8 Ausgaben kostenlos!
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Anna Niedieck-Stiftung feste Institution im Hilfesystem Düsseldorfs
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Etwas hinterlassen, das 
bleibt! Den Dom gut ver-
sorgt wissen! Das kulturelle 
und künstlerische Weltkul-
turerbe für die Zukunft be-
wahren! Diesem Ziel hat sich 
die Kulturstiftung Kölner 
Dom verschrieben. Der Köl-
ner Dom symbolisiert als 
Wahrzeichen seiner Stadt 
nicht nur Heimat und Iden-
tität. Er ist auch einer der 
bedeutendsten Orte der  
europäischen Kultur- und 
Geistesgeschichte, der jähr-
lich sechs Millionen Besu-

cher empfängt. Es sind je-
doch erhebliche finanzielle 
Mittel notwendig, um den 
Kölner Dom in seiner religi-
ösen und kulturellen Funkti-
on für kommende Generati-
onen zu bewahren. Der 
Schwerpunkt der Stiftung 
liegt neben dem Erhalt des 
Bauwerks vor allem auf der 
Finanzierung des umfangrei-
chen kulturellen Angebots 
des Kölner Domes. 

Die Kölner Dommusik ist mit 
ihren vier Chören und der 

Ein einzigartiges Gebäude, das – von Menschenhand geschaffen – 
Erde und Himmel verbindet: Der Kölner Dom soll auch kommen-
den Generationen erhalten bleiben.

Kulturstiftung Kölner Dom
Simone Dudel
Roncalliplatz 2 
50667 Köln
Telefon: (0221) 1 79 40-470
E-Mail: dudel@kulturstiftung 
-koelnerdom.de

Spendenkonto: 
Kreissparkasse Köln
IBAN: DE79 3705 0299 
0000 3933 93

www.kulturstiftung- 
koelnerdom.de

Kulturelle Zukunft bewahren –
das wertvolle Ziel der Kulturstiftung Kölner Dom

Die Kulturstiftung fördert die  
vielseitigen Konzerte der 
Kölner Dommusik.

Orgelmusik nicht nur das 
Herzstück der Liturgiege-
staltung, sondern auch des 
Kulturprogramms am Köl-
ner Dom. Die kostenfreien 
Veranstaltungen, die einen 
unverzichtbaren Beitrag 
zum kulturellen Leben des 
Domes leisten, sind jedoch 
auf finanzielle Unterstüt-
zung angewiesen. Im Sinne 
ihres Stiftungsauftrags för-
dert die Kulturstiftung unter 
anderem Konzerte, Verto-
nungen und Auftragskom-
positionen. Ein besonderes 
Förderprojekt ist aktuell der 
Neubau der Marienorgel. 
Das neue, innovative Instru-
ment soll künftig sowohl in 
der Marienkapelle als auch 
im Hochchor für Orgelmu-
sik in ganz neuer Qualität 
sorgen. 

Die Möglichkeiten, die Kul-
turstiftung zu unterstützen, 
sind vielfältig. Ob als einma-
lige, dauerhafte oder aus ei-
nem besonderen Anlass ge-
tätigte Spende, es zählt jeder 
Euro. Ebenso sind eine Zu-
stiftung zu Lebzeiten oder 
ein Nachlass möglich, die 
das Stiftungsvermögen erhö-
hen und somit nachhaltig 
zum Erhalt des Domes bei-
tragen. Gemeinsam können 
engagierte Spenderinnen 
und Spender so den Kölner 
Dom für nachfolgende Ge-
nerationen bewahren. 

Mit einer Zuwendung wer-
den Sie Teil einer Gemein-
schaft, die sich für die Förde-
rung des kulturellen Lebens 
am Kölner Dom einsetzt! 

Die Stiftung Kölner Herz-
zentrum wurde im Ok-
tober 2008 durch den 
„Verein der Freunde und 
Förderer des Herzzen-
trums des Universitätskli-
nikums Köln e. V.“ errich-
tet. Sie verfolgt den Zweck 
der Förderung von Wis-
senschaft und Forschung 
sowie der öffentlichen 
Gesundheitspflege. Dies 
beinhaltet unter anderem, 
die Arbeit des Herzzen-
trums des Universitätskli-
nikums Köln dauerhaft zu 
unterstützen, zum Beispiel 
durch eine nachhaltige 
Ausstattung mit moderns-
ter Medizintechnik, sowie 

Ihr Ansprechpartner:

 

Christian Steinkrüger
Mitglied des Vorstands 
Förderverein und  
Stiftung Kölner  
Herzzentrum

Telefon: (0221) 80000-
550 
E-Mail: cs@steinkrueger-
stingl.com

Postanschrift: Stiftung 
Kölner Herzzentrum, 
c/o Sparkasse KölnBonn, 
Stiftungsmanagement 
(221/2), Im Mediapark 7, 
50670 Köln

Spendenkonto:
Stiftung Kölner  
Herzzentrum  
Sparkasse KölnBonn 
IBAN: DE35 3705 0198 
1900 8745 44    
BIC: COLSDE33
  
Bitte unter Verwendungs-
zweck unbedingt  
„Zustiftung“ angeben.

Stiftung Kölner Herzzentrum zu  
großer Stiftungsfamilie ausbauen

wissenschaftliche For-
schung, auch im Rahmen 
von Stiftungsprofessuren, 
zu ermöglichen.
Das Kapital der Stiftung Kölner 
Herzzentrum bleibt „ewig“ 
erhalten. Lediglich die Kapi-
talerträge werden verwendet. 
Damit entfalten Zustiftungen 
eine nachhaltige, langfristige 
Wirksamkeit und sind beson-
ders geeignet für Projekte 
mit längerer Laufzeit.
Die Stiftung soll zu einer 
großen, weit verzweigten 
Stiftungsgemeinschaft ausge-
baut werden, einer Stiftungs-
familie aus treuhänderischen 
Stiftungen, Stiftungsfonds 
und Stiftungsdarlehen unter 

dem Dach der Stiftung Köl-
ner Herzzentrum. Jede der 
so dotierten Stiftungen kann 
einen eigenen Förderschwer-
punkt setzen oder sich ganz 
dem Zweck der Stiftung 
Kölner Herzzentrum anpas-
sen. Wenn Sie sich mit dem 
Gedanken einer Zustiftung, 
eines Vermächtnisses, eines 
Stiftungsfonds zugunsten des 
Herzzentrums des Univer-
sitätsklinikums Köln tragen 
oder einfach nur an einem 
persönlichen Gespräch über 
die Stiftungsmöglichkeiten 
zum Wohle der Herzpatien-
ten interessiert sind, freuen 
wir uns über Ihre Kontaktauf-
nahme.
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NovoDia – Trauerbegleitung der Johanniter

Spenden Sie, um Wahr-Zeichen zu erhalten! 
denkmalschutz.de/wahrzeichen

 »Denkmalschutz 
und Klimaschutz 
sind nicht vereinbar.«
Wirklich?!

Nicht nur dieses 
Denkmal beweist: 
Denkmale sind 
echte Ökobilanz-
Champions.

Umso bedeutender sind verlässliche Zeitzeugen, 
die wir befragen können. Zum Beispiel Denkmale! 
Denn sie sind greifbare Belege aus der Vergan-
genheit. Darum sind sie unersetzlich und müssen 
bewahrt werden!

Was ist Fake und was ist eine Tatsache? Das zu 
unterscheiden wird in einer Welt, in der unwahre 
Behauptungen, virtuelle Realitäten oder künst-
liche Intelligenz immer wichtiger werden, immer 
schwerer. 

Diese Behauptung wird in Medien derzeit vielfach verbreitet. Denkmal: Uhlenkrug, Seehausen (Altmark)

„Trauer und Freude können  
gleichzeitig existieren“

Die Trauerbegleitung Novo-
Dia des Ambulanten Hos-
pizdienstes der Johanniter 
im Kölner Süden bietet 
trauernden Erwachsenen 
einen geschützten Raum, in 
dem sie ihre Gefühle aus-
drücken und mit anderen 
Betroffenen in Austausch 
treten können. Ziel ist es, 
den Trauernden Unterstüt-
zung bei der Entwicklung 
neuer Perspektiven nach 
dem Verlust eines gelieb-
ten Menschen zu bieten 
und Beistand in Zeiten zu 
leisten, in denen die Welt 
aus den Fugen zu geraten 
scheint. Viele Trauernde 
fühlen sich allein, isoliert 
oder missverstanden und 
benötigen Hilfe, um ihren 
Verlust zu verarbeiten und 
einen neuen Lebenssinn 
zu finden.

Das Angebot der Trauerein-
zelbegleitung umfasst eine 
individuelle Betreuung durch 
eine Trauerbegleiterin oder 
einen Trauerbegleiter, der 
vor allem zuhört, Impulse 
gibt und hilft, den eigenen 
Trauerweg zu finden. Diese 
Begleitungen finden in der 
Regel entweder im Zuhause 
der Trauernden, in einem 
Café oder bei einem Spa-
ziergang statt. Im Laufe der 
Zeit wird regelmäßig darauf 
geachtet, ob dieses Angebot 
weiterhin geeignet ist oder 
ob ein Übergang zu einem 
Gruppenangebot sinnvoll 
wäre, da viele Trauernde den 
Austausch mit anderen Be-
troffenen suchen. 
Der Ambulante Hospizdienst 
der Johanniter bietet derzeit 
drei verschiedene Gruppen-
angebote für Trauernde an, 

die von erfahrenen Trauer-
begleiterinnen und Trauer-
begleitern geleitet werden 
und einen vertrauensvollen 
und respektvollen Rahmen 
gewährleisten. So gibt es bei 
ausreichender Anmeldung 
das Gruppenangebot „Spa-
ziergänge mit Trauernden“. 
Die Spaziergänge starten an 
wechselnden Orten in Köln, 
wie dem Forstbotanischen 
Garten oder dem Deckstei-
ner Weiher. Einmal im Monat 
wird beim Angebot „Köstlich 
tröstlich – gemeinsames Ko-
chen mit Trauernden“ im 
Gemeindehaus der Aufer-
stehungskirche in Köln-Sürth 
gekocht. Ein weiteres neues 
Angebot ist „Sing & Heal“. 
Es handelt sich dabei um ein 
Singangebot für Menschen, 
die trauern. Weitere Ange-
bote sind in Planung.
Die Worte von Elisabeth 
Kübler-Ross – „Trauer und 
Freude können gleichzeitig 
existieren“ – inspirieren den 
Ambulanten Hospizdienst 
der Johanniter: „Der Verlust 
eines geliebten Menschen 
ist eine der schwersten Er-
fahrungen im Leben, und 
wir möchten mit unseren 
aktivierenden Angeboten für 
Trauernde aus Liebe zum 
Leben dazu beitragen, dass 
die Trauer Platz hat und die 
Freude wieder Raum finden 
darf – auch inmitten der 
Trauer. Unsere Angebote für 
Trauernde richten sich an alle 
Menschen, unabhängig von 
ihrem Glauben und kulturel-
len Hintergrund.“

Der ambulante Hospiz-
dienst der Kölner 
Johanniter begleitet mit 
60 qualifizierten ehren-
amtlich Mitarbeitenden 
jährlich rund 30 schwer 
kranke Menschen in 
ihrem Zuhause während 
ihrer letzten Lebensphase. 
Die Ehrenamtlichen 
spenden ihnen Trost, 
hören zu und begleiten 
und erhellen deren Alltag. 
Auch unterstützen sie die 
Angehörigen, um ihnen 
zumindest einige Stunden 
der Erholung von den 
emotionalen Anstrengun-
gen zu verschaffen, die 
ihnen die oft langfristige 
Pflege ihrer Lieben häufig 
abverlangt. Die Trauerbe-
gleitung ist ein Teil der 
Arbeit im Ambulanten 
Hospizdienst der  
Johanniter. 

Ihre Ansprechpartnerin:

Katrin Jakobs
Fachbereichsleitung & 
Koordination im Ambu-
lanten Hospizdienst im 
Kölner Süden

Telefon: (0221) 8 90 09-
312
E-Mail: katrin.jakobs@
johanniter.de 

Spendenkonto:
Bank für Sozialwirtschaft
DE57 3702 0500 0004 
3152 18
BFSWDE33XXX

www.johanniter.de/koeln

Das Team der Johanniter-Trauerbegleitung. Foto: Roman Bracht
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Wir setzen alles daran, 
Krebs bei Kindern endlich 
heilbar zu machen.

Deutsche Kinderkrebsstiftung
Adenauerallee 134 . 53113 Bonn
Tel. 0 228 / 688 46-0
Fax 0 228 / 688 46-44
www.kinderkrebsstiftung.de

Bitte helfen Sie mit. Spenden Sie regelmäßig!
Spendenkonto 
IBAN DE04 3708 0040 0055 5666 16 
BIC DRESDEFF370


